
 
Der Faunwirtli

erscheint wöchentlich iweiuiat, am

Dienstag und Freitag«

sind ist durch alle Postanstalten im Jn- und Aus-

land für den vierteljährlichen Abounements-

preis von l Thaler zu beziehen.

Durch Buchhandlungen und von der

Expedition direct franco unter Kreuzband be-

-zogen, beträgt das Abounemeiit vierteljährlich

1 Thlr. 5 Sgr.

--------------------

kBreslan Dienstag, 16. Juli 1872.

Organ

des landwirthschasllicheii Central svereins

für Schienen Wilhelm Korn,
General-Secretait des laudiv.Central-l)ereins für Schießen.

 

 

 

3.“: Ä:

ils-W
‘\ LIE-

Ml \Y/p// ‑ü« i
v fix“

JE

- '‚ «-·s-s

M. M!“ .-
- -«·«-· ‚2,11 I’lifi’äß «

EIN5'

 
U .’Q v-

Jlllgemeiue landwirthschaftliche Zeitung.

Herausgegeben von

und

. Geists
,‘f' Rom

   

Dr. Eduard Peters,
General-Secretair des landw. Baum-Vereins im Reg.sBez. Poſen.

 

BuseratensAnnahuieii
in

Breslau: Die Expedition, Schweidnitzerslnim

Berlin: Rudolf Messe, Haaseigftein & Vogler

H. enorm, A. Retemever.

Frankfurt asM.: Jäger-sehe Buchh» Haufen-
ftein & Bogler, Daube s- Comp.

- C53 . j"? · . Hamburg: Haasenftein & Vogler

« « '_ Leipzig: H. Eugler, Gingen Fort, Haufen-
ś » r: "5.,.- stein & Vogler, Sachse a- Comp.

. IN ‚ß »L; « München: Rudolf Mosse.
‚'l “l. — F Lä--i«·« Es
( .4. l“,q - » s

» . . , « « Wien: HaasensteinssVogler.

m - “fix" « D esd i:i a Nu ler.W .- Nwh xfii r ei 112 x schp

is! ’“t .W” i«-S"L
-.-1.« 'e" ’«..';.«Tfv 218;?"

; : - k Jnfertiousgebiihr für die Spaltzeile oder deren

, Raum 2 Sgr.

X
.:\.Z.E.

I. ‚i

« ‘Ä 5' ).e/ ..

«nur; ‘.‘‚\".'<-h-" .‘A‘ .‘faN’V

Achter Jahrgang. — M 57.

Organ

des laudwirthschastlicheii Haupt-verein-

in Reg.-sez.pasen.

 

Inhalt-übersieht

Welche Maßnahmen erscheinen bei der Verwendung käiiflicher Düngemittel
mit Rücksicht auf das Absorptionsvermögen des Ackerbodeus rathfam? —
Zeuilletom Die niedere Thierwelt im Haushalt der Natur. S. 255. —-
t1e internationale Mähmaschiueu-Conciirrenz. _S. 256.

Correspoudeuzem Breslau. —- Proskau. S. 257.
Erfahrungen über. Die Anfbewahinng der Eier nach Violette. —- Ueber die

Wirkung des unt Gyps verbesserten Stalldun s- S. 257.
Zur Recension eingegangene Werke. -— Ober- -. ribunals - Entscheidungen. —-

London, Spiarftbericht. —- Der 5. internationale Productenmarkt. —- Dresden,
MarktberichL — Butterbericht —- Sämereieubericht. —- Zuckerbericht. —-
Schlachtviehniarkt. — »Bevliu, Productenbörse. ——- Breslau, Landmarkt. —
Producten-Markt-Bericht. —- Vereiuskaleuder. — Subhastation. S. 257.
 

Welche Masznalnnen erscheinen bei Der Verwendung
käuflicher Düngemittel mit Rücksicht auf das Ab-

sorptionsvermögen des Ackerbodens rathsam?
(Orig.-Art.)

Jm Fragekasteu des ,,Laudwirth« sind uuläiigst die Fragen gestellt:
Wie verhält sich die Absorptionsfähigkeit des Bodens zu den künstlichen
Düngemittelu? Welche künstlichen Düngemittel soll der Landwirth mög-
lichst lange vor der Saat unD wie tief in den Boden verbringen behufs
bester Lösung und Verbreitung im Boden. welche bei der Saat und wie
tief, welche nach der Saat? Da diese Fragen kaum mit wenigen Worten

exact zu beantworten sind, der Gegenstand aber ein allgeineiueres Interesse
besitzt, so sollen die Rücksichtsuahmen auf das Absorptionsvermögen des
Bodens bei der Verwendung der käuflichen Hilfsdüngemittel etwas aus-
führlicher besprochen werden.

Das Wesen der Absorption ist bekannt. Weuii man einen Blumen-
stopf voll lehmiger Erde mit einer brauugefärbten, übel riechenden Jaucheu-
sfliissigkeit übergießt, so fließt die durchsickernde Flüssigkeit unten klar, ge-
ruchlos und ganz oder nahezu farblos ab. Gießt man statt der Jauche
eine schwache Salzlösung, z. B. eine Auflösung von schwefelsaurem Kali
auf die Erde, so wird man sindeu, daß in der absiltrireudeu Fliissigkeit
nur noch ganz geringe Mengen von deui schwefelsauren Kali enthalten
sind, dagegen aber andere schwefelsaure Salze (schwefelsaurer Kalk 2c.) sich
darin vorsiuden. Das Kali ist also in der Erde zurückgeblieben, es ist
absorbirt worden, während die Schwefelsäure sich mit anderen in Dem
Boden enthaltenen Busen verband und in Verbindung mit diesen iuLösuug
verblieb. Die bediiigendeu Ursachen dieses Vorganges sind noch nicht
genau ermittelt, einige Ehemiker nehmen an, daß derselbe rein chemischer

Natur ist und dadurch bedingt wird, daß die der Absorption unterliegenden
Substanzen unlösliche chemische Verbindungen, besonders mit den Silieaten
im Boden eingehen; andere sind dagegen der Ansicht, daß die absorbirten
Substanzen physikalisch« wie z. B. Farbstoffe von Kohle im Boden fest  

gehalten werden. Es ist hier nicht der Ort, näher auf diese Theorien ein-
zugehen, unzweifelhaft können beide Umstände zusammenwirken.

Die im absorbirten Zustande im Erdboden enthaltenen Pflanzeuuähr-
stoffe sind zwar dem auflöseiideu Einflusse der Bodeufeuchtigkeit nicht ganz
entzogen, im Gegentheile werden sie allmählich wieder gelöst und dadurch
den Pflanzeuwurzeln zugänglich, die angedeutete Eigenschaft des Bodens
bewirkt aber, daß die der Absorption unterliegenden Substanzeu nur sehr

langsam im Boden sich verbreiten und deshalb vor dem Versickeru in die
Tiefe und vor der Auslaugung auch bei drainirteu Aeckeru geschützt sind.

Es ist ein glücklicher Umstand, daß gerade die werthvollsten Pflanzen-

uährstoffe, d. h. Diejenigen, welche in der Natur am wenigsten verbreitet
sind und deren Herbeischaffung dein Laudwirth am meisten Kosten ver-
ursacht: Kali, Ammoniak und Phosphorsäure, am stärksten der Absorption
nnterliegeu, während das Bindungsveruiögeii des Bodens gegen die
anderen Substanzen, wie Kalk, Magnesia, Natrou, Schwefelsäure, Ehlor 2c.
sich in viel geringerem oder kaum iiierkbarein Grade geltend macht. Leider

zählt aber zu dieser letzteren Gruppe auch ein sehr wichtiger Pflanzen-
uährstoff: die Salpetersäure.

Die absorbirende Kraft des Bodens macht es erklärlich, daß die dem

Boden durch die Düugung einverleibteu sBflangennährftoffe längere Zeit
hindurch in der Ackerkrume verbleiben und erst ganz allmählich bis zu
den tieferen Bodenschichteu hinuntersteigen. Man erklärt hieraus die Er-
scheinung, daß die tief ivurzelndeii Gewächse, welche, wie der Klee, ihre
Nahrung hauptsächlich aus dem Untergruude entnehmen, nur in längeren
Zwischenräumen auf einem unD demselben Felde angebaut werden dürfen,
damit sich in der Zwischenzeit wieder eine genügende Menge von Nähr-
stoffen in dieser Bodenschicht ansammeln kann. Der Kleemüdigkeit des
Bodens hat man durch directe Düngung des Untergrundes mittels tiefer
Unterbringung vou Kalisalzen zu begegnen gesucht.

Die Erfahrung lehrt, daß die thouigen Bodenarten das Absorptious-
vermögen iu weit höherem Grade besitzen, als die leichteren, saudigeu
Böden, es ist ferner eine allbekauute Thatsache, daß die käuflicheu Dünge-
mittel weder auf extrem schwerem, noch auf sehr sandigeni Boden ihre
volle Wirksamkeit entfalten, sondern die besten Erfolge auf Böden von
mittlerer Beschaffenheit gewähren. Natürlich läßt sich diese Erfahrung
nicht ausschließlich auf die Absorption zurückführen, wenn wir aber sehen,
daß die laudwirthschaftliche Praxis bestrebt ist, bei schweren Böden durch
die Düugung mit gebranntem Kalk, mit humusbildendeu, Kehlensäiire
entwickelnden Substauzeu, durch Auffrieren im Winter, Brenneu u. dergl.
der Absorptiouskrast entgegen zu wirken, andererseits bei sandreicheu Böden
durch öftere, schwache Düuguug deu Verlusten an Pflanzennährstoffen durch
Versickerung und Verstüchtiguug zu begegnen, so erscheint es wahrschein-
lich, daß sowohl ein zu hoher, wie ein zu geringer Grad der Absorptious-
kraft des Bodens für die Wirkung der Düngestoffe, wie überhaupt für
die Zwecke des sZlcferbaueß unerwünfcht ift.

Das Bestreben der neueren Landwirthschaft ist dahin gerichtet, mög-

—-

ä...
a'riilichst leicht löslich-e Düngemittel in Böden zu bringen, man Darf

hierbei aber nicht vergessen, daß die direct in Wasser löslichen Pflanzen-
iiährstoffe —- mit Ausnahme der Salpetersäure — im Boden zunächst
wieder unlöslich werden. Ihre anfängliche lösliche Form bedingt aber
eine vollkominuere, allseitige Vertheilung im Boden. Es ist bekannt, daß
hierauf in der Hauptsache der Vorzug der Superphosphate vor den
unaufgeschlossenen Phosphaten zurückzuführen ist, die flüssige, in der
Bodeufeuchtigkeit gelöste Phosphorsäure der Superphosphate vermag sich
im Boden in horizontaler und verticaler Richtung weit besser zu verbrei-
ten, als die in Der Form von in Wasser unlöslicheu Verbindungen in
den Boden gebrachte. Jm Ackerboden sind die Pflanzennährstoffe, soweit
sie nicht in der Form von unverwitterten Mineralien oder unverwesteu
Pflanzen- und Thierstoffen vorkommen, im absorbirten Zustande enthalten.
Sie werden wieder aufgelöst und den Pflanzenwurzeln zugänglich gemacht
theils durch die Kohlensäure, welche im Boden durch die Verwesung der
organischen Bestandtheile sich bildet, in geringer Menge auch von den
Pflanzen selbst ausgeschieden wird, und durch die gegenseitige Einwirkung
der verschiedenen salzartigeu Bestandtheile des Bodens.

Nach diesen Prämissen lassen sich nun leicht einige Audeutungeu über
die geeigneten Maßnahmen bei der Verwendung der käuflicheu Düngemittel
gebeu. Die erste der oben gestellten Fragen ist dahin zu beantworten,
daß alle diejenigen Düngemittel, welche Ammoniak, Kali oder Phosphor-
säure euthalteu, in hohem Grade der Absorption nnterliegeu, in geringerem
Grade ist dies bei den Kalk, Magnesia und Nation enthaltenden der Fall,
Salpetersäure, Schwefelsäure und Chlor werden gar nicht absorbirt, die
unlösliche Phosphorsäure der rohen unaufgeschlosseueu Phosphate, des
Knochenmehls 2e. unterliegt der Absorption nur nach und nach in dem
Maße, wie sie durch die Verwitterung und Verwesung gelöst wird. Es
ergiebt sich hieraus, daß bezüglich der drei erstgenannten werthvollsten
Pflanzennährstoffe ein Verlust durch Versickerung in die Tiefe auch dann
nicht zu fürchten ist, wenn Diefe Substauzen schon längere Zeit vor der
Saat in den Boden kommen. Diese Besorguiß wird wenigstens bei
thouigen unD lehmigen Bodenarten nicht Platz greifen können, bei sehr
saudreichem, humusarmen Boden ist allerdings die Befürchtung eines Ver-
lustes durch Versickerung von Pflaiizeuuährstoffeu nicht von der Hand zu
weisen. Die Salpetersäure versinkt, wie auch die Analysen des Draim
wassers zeigen, leicht in den Untergrund, salpetersäurehaltige Düngemittel
sollte man daher niemals vor der Saat auf den Acker bringen. Bei dem
Ammoniak können erhebliche Verluste durch Verflüchtiguug eintreten, wenn
dasselbe in dem brach daliegenden Boden nur flach untergebracht ift.

Die vorzeitige Unterbringung der Düngemittel vor der Saat hat im
Allgemeinen nur Den Zweck, eine rechtzeitige Zersetzung und Auflösung,
sowie eine allseitige Vertheilung der Pflanzennäbrstoffe im Boden herbei-
zuführen, so daß die Wurzeln überall die erforderliche Nahrung finden,
außerdem lassen die Bestellungsarbeiten sie unter Umständen wünschens- werth erscheinen. Entgegen stehen derselben die Beoeukeu, daß besonders
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Feuillelon
Die niedere Thierwelt im Haushalt der Natur.

VI.

Großer Kopf und ungewöhnlich große Augen, ein vier- bis acht-
riugeliger Unterleib, kurze dreigliederige Fühler, deren letztes Glied glatt
oder kiiopfförmig — das sind etwa die den zahlreichen Mitgliedern der
eigentlich sogenannten »Fliegen«-Familie gemeinsamen Merkmale. Erheb-
“(In leweichungen Voll Dem allbeiannten Typus der Stuben, Und Schweiß-

fliege kommen nicht viel vor. Sie sind sammt und sonders Tagesthiere,
Freundinnen des Sonnenscheins, Liebhaberinuen von Wärme und Licht,
eine mit nur zu viel Recht viel bescholteue und nicht selten gefährliche
Plage für Mensch und Vieh sowohl als auch für Pflanzen. -—— Die
BVEME (Oestrus) bringt ihre fehr zahlreichen, mit gezähneltem, zum
Anklammern eingerichtetem Mund oder Körperriugel ausgerüsteten Larven
in die Nasen- oder Rachenhöhle, in den Magen und andere Oeffnungeu,
auch wohl in die Haut der Einhuser und Wiederkäuer. Die Pferde-
mageniBreme legt ihre Eier an die Haare der Pferde; die aus-
schlüpfenden Larven reizen das Pferd zum Leckeu der Stelle und gelangen
so in den Mageuz dort verweilen sie gegen zehn Monate nnd verlassen
Dann vollständig entwickelt mit den Excremeuteu des Thieres ihren Auf.
enthaltsort. —- Die Schafsnasenbreiue sucht sich an der Nase des
sSchafes ein Unterkommen für ihre Eier, unD die Larven setzen sich in Den
Stirnhöhlen fest. Büffel, Reh, Hirsch, Rennthier, Kameel werden in
ähnlicher Weise heimgesucht. —- Die Rindshautbreuie sucht sich die
Rückenhaut junger, namentlich zweifähriger Rinder aus; die Larven graben
sich dort ein unD bewirken Geschwüre (Dasselbeulen), von deren Säften
sie sich nähren. Manches Stück wird so stark von ihnen heimgesucht-
daß wegen der schadhaften Stellen, die davon zurückbleiben, das Leder
bedeutend an Werth verliert. — Die Duugfliege ist ihrer Nahrung
wegen ekelhast, aber nicht schädlich. —-— Die Bohrfliege hingegen. eine
»sehr kleine, hübsch bunt beflügelte Sorte bringt zum großen Nachtheil der

   

Pflanzen ihre Larven im Mark, in den Stengelu, Blättern, Samen
namentlich der Körbchenblüthler unter. Die Stechfliege, ihrem
Ansehen nach der Stubeufliege sehr ähnlich und nur dadurch von dieser
verschieden, daß sie im Zustande der Ruhe den Kopf nach oben richtet,
ist bekannt durch den heftigen Stich, wodurch sie Menschen und Vieh
belästigt. Die Tsetsefliege im tropischen Afrika ist ihr verwandt; die
Rinder erkranken und sterben von ihrem Stich, und manche Gegenden
werden durch sie unbewohnbar. —- Ueber die Sippschaft der Stuben-
fliegen , dieser Sinnbilder lästiger Zudringlichkeit, hinweggeheud, erwähnen
wir nur die Schmeißfliege, deren Larven die bekannten Fleischmaden
sind, und die prächtig goldgrüne Goldfliege. Die Blumenfliege,
der gemeinen Fliege sehr ähnlich, schadet manchen Garteugewächsen, indem
die Larven in Speisezwiebeln, Kohlstrüuken, Nadiescheu u. a. m. ihren
Aufenthalt nehmen. —- Nützlich machen sich die durch getrennte Augen
unD starkborstigen Leib ausgezeichneten Raupenfliegeu durch Vertilgung
einer sehr großen Menge pon Raupen, Blattwespeu, Käfer 2c.; ihre
Larven beißen sich nämlich durch die Haut dieser Insecten und leben
saugend von den Säften des Wohnthiers. Nützlich sind auch die Schwirri
fliegen, deren Eier an Blattlaiiseolouien abgesetzt werden und deren
Larven alsdann räuberisch auf die Blattläuse losgeheu und eine nach Der
anDeren verzehren. Die Schlamm-, die Waffenfliege, der
Trauer- und der Wollschweber sind harmlose Geschöpfe; auch die
Ranbfliege, Asilus, obwohl ein fehr kraftvoller und kühner Räuber,
macht sich nur der Juseetenwelt gefährlich. Ein wahrer Schrecken für
Pferde und Nindvieh aber sind die Bremsen (Tabanus). Wenn die
Thiere das sirrende Summen vernehmen, das diese Insecten in ihrem
reißend schnellen Fluge begleitet, ergreifen sie aus Furcht vor dem schmerz-
haften Stich der Blutsanger die Flucht. Hierher gehört die Rindviehs
bremse und die sehr häufige, namentlich in heißer, gewitterschwüler Luft
zum Vorschein kommende, auch Menschen attakirende Regen bremse-
volksthümlich auch ,,blinde Fliege« genannt, weil fie, in ihrem Sange-
gkschäst begriffen, sich durch nichts stören und leicht mit den Fingern
ergreifen läßt.

_—

 Kopf unD Augen klein, langgestreckter, sehr zarter Körper, viel-

gliedrige Fühler, lange dünne Beine, das siud die Merkmale, wodurch sich
die Mücken non Den Fliegen unterscheiden. Zur Zeit der Obstblüthe
(Ende April, St. Marcns) sehen wir die Markusmücke, ein, wie Der
Volksglaube ist, den Blüthen nicht schädliches, sondern durch Uebertragung

des Blüthenstaubes uützliches Geschöpfchen. Die kleinsten, trotzdem durch
ihre ungeheure Zahl und empfindlichen Stiche schädlichsten Mücken sind die
buckeligeu Kribbelmücken, die berüchtigtsten darunter die Muskitos
in den sumpfigen Niederungen Amerika’s und, nur so groß wie Flöhe, die
koluuibascher Mücke. Durch ihren Stich in Nase, Ohr und Maul
entsteht eine äußerst schmerzhafte Geschwulst; dadurch oder durch das tolle
Umherlaufen gehen die Weidethiere zu Grunde. Wie sehr kleine Schmet-
terliuge sehen die mit grauen, rauhhaarigen, breiten Flügeln versehenen
Schnietterlingsmückeu aus. In oder an verschiedenen Pflanzen-
theilen und zum großen Schaden derselben leben die Larven der sehr
kleinen und zarten Gallmücken. Au der Pflanze erzeugen sich durch
sie die Bucheiiblätter-, die Zitterpappel- und andere iuannigfach gestaltete
Gallenz an den Zweigspitzeu der weißen Weide bilden sie, das Längen-
wachsthum der Zweigspitzeu verhindernd, rosenförmige Büschel (,,Weiden-
rosen«). — Schlimmer hausen die im Jnneru der Pflanzen lebenden;
Cecidomia destructor, Die ,,Hesseufliege" wohnt zwischen Halm- unD
Blattscheide der Getreidearten; C. tritici zerstört die jungen Triebe unD
Den Schaft des Weizens, C. Secalina Den des Roggens. Eine nahe ver-
wandte Species zeigt die naturhistorifch euriose Erscheinung, daß ihre
Larven sich bereits durch Hervorbringung neuer Larven vermehren können.
Aus vielen Tausenden von Larven der Thomasmücke, die sich in sehr
langem, bandbreiten, schneckeuartig langsamen Zug auf der Erde fortbe-
wegen, bildet sich der vielbewuuderte, aber völlig unschädliche Heerwurm
Harmlos sind auch die Schnaken. Zartgebaute, durch die enorme Menge
der Einzelthiere staunenerregende Geschöpfe sind die Stechmüekeu. Ju
manchmal thurmhohen Säulen tanzen sie durch den lauen Sommerabend
und ihre zahllosen Larven bedingen die Ernährung zahlreicher größerer
Geschöpfe, namentlich der kleineren Sumpf- und Wasservögel. Sie lafien
eine leise. aber scharf ,,fingende« Stimme hören; ahmt man dieselbe nach, so vermag man einen in der Nähe besindlichen Schwarm auf sich herabzulocken.



bei leichteren Bodenarten gewisse Düngerbcstandtheile durch Versickerung
und Verflüchtigung verloren gehen können. Für die einzelnen käuflichen
Düngemittel dürfte sich hieraus Folgendes ergeben:

1. Peruguano, schwefelsaures Ammoniak und ammoniaks
haltige Superphosphate. Diese Düngemittel enthalten den Stick-
stoff in direct afsimilirbarer Verbindung (als Ammoniak oder als Harn-
säure, welche letztere überaus rasch in Ammoniak übergeht), sie bedürfen
einer Zersetzung im Boden, welche Zeit erfordert, nicht, das Ammoniak —-
im Boden die Form von kohlensaurem Ammoniak annehmend — ist flüch-
tig, verwandelt es sich dagegen in Salpetersäure, so verliert es feine Ab-
sorptionsfähigkeit und versickert leicht. Diese Umstände lassen es nicht
rathsam erscheinen, die genannten Düngemittel längere Zeit vor der Saat
in den Boden zu bringen. Man streut sie am besten kurz vor der Saat

aus und eggt oder exstirpirt sie unter, besser noch ist es, wenn sie mittels
des Pfluges 3——4 Zoll tief in den Boden gebracht werden. Wo diese
Düngerstoffe zur Kräftigung schwacher Wintersaaten im Frühjahre benutzt
werden, ist das Eineggen derselben anzurathen, übrigens wird für diesen
Zweck der Ehilisalpeter — allein oder in Verbindung mit Superphosphat
— vorzuziehen sein. Peruguano eignet sich mehr für leichtere, Ehilisalpeter
besser für schwerer-e Bodenarten, auch diese Erfahrung dürfte vielleicht in
dem Verhalten des Ammoniaks unD Der Salpetersäure gegenüber dem un-
gleichen Absorptionsvermögen der verschiedenen Bodenarten ihre Erklärung
sinden.

2. Superphosphate. Die stickstossfreien Superphosphate ent-
halten ihren Hauptbestandtheil —- die Phosphorsäure —- ebenfalls in lös-
licher Form und bedürfen daher auch keiner Zersetzung im Boden, um
wirksam zu werden. Ein Verlust durch Verflüchtigung oder Versickerung
ist allerdings bei diesen Superphosphaten nicht vorhanden, da dieselben
flüchtige Bestandtheile nicht enthalten, die Phosphorsäure aber von dem
Ralf, Eisenozyd u. im Boden rasch gebunden wird, gewöhnlich wir-Es Liz-

dessen das Superphosphat erst unmittelbar vor oder zugleich mit der Ein-
saat aufgebracht. Ob durch eine vorzeitige Aufbringung auf den Acker
die Wirksamkeit des Superphosphats nicht beeinträchtigt wird, dürfte gegen-
über dem Verhalten des natürlichen Phosphorsäuregehalts des Bodens zu
der Vegetation nicht ohne Weiteres zu verneinen sein. Starke Super-
phosphatdüngungen wirken, wenn sie gleichzeitig mit der Saat aufgebracht
werden, durch ihren Gehalt an freier Säure zuweilen beizend auf die jungen
Pflanzen ein, diesem Uebelstande läßt sich aber dadurch leicht begegnen,
daß man das Superphosphat vorher mit Erde mischt und dann recht

gleichmäßig ausstreut und für sich eineggt oder unterexstirpirt. Wird dies
berücksichtigt, so liegt kein Grund vor, welcher dazu veranlassen könnte,
die Düngung schon längere Zeit vor der Saat auf den Acker zu bringen,
man bezweckt zwar damit eine allseitige Vertheilung der Phosphorsäure im
Boden in horizontaler und verticaler Richtung, welche aber auch durch
recht sorgsames Ausstreuen und Vermischen mit dem Boden, resp. durch
tiefere Unterbringung zu erreichen ift. «

3. Knochenmehl, H ornmehl, Fischguano, Wollstanb, Roh-

phosphorit. —- Diefe Düngemittel bedürfen sämmtlich der Zersetzung
und Auflösung im Boden, bevor ihre Bestandtheile den Pflanzenwurzeln
zugänglich werden. Man bringt sie daher zweckmäßig schon längere Zeit
vor der Saat in den Boden, wenn man es nicht vorzieht, sie durch Com-
postiren vorzubereiten, was entschieden vortheilhafter ift. Bei dem Knochen-
mehl ist es in einigen Gegenden neuerdings üblich geworden, es für die
Sommersaaten schon im Herbste in den Boden zu bringen, ich habe hiervon
wesentliche Mehrerträge nicht beobachten können. Mit Rücksicht auf die
Flüchtigkeit des bei der Zersetzung der stickstoffhaltigen organischen Sub-
stanzen sich bildenden kohlensauren Ammoniaks wird es sich empfehlen, die
erstgenannten stickstoffhaltigen Düngemittel, besonders bei leichterer Boden-
zeschaffenheit nicht zu flach — etwa 3 —4 Zoll tief —- unterzubringen,
‘iir den Phosphorit scheint es dagegen zweckmäßiger zu sein, denselben

iur flach eiuzueggen oder gar über Winter auf der Oberfläche des Ackers
liegen zu laffen.

4. Chilisalpeter. — Dies Düngemittel nimmt insofern eine Aus-
iahmestellung ein, als die Salpetersäure, wie schon oben erwähnt wurde,
>er Absorption nicht unterliegt, weshalb bei derselben leicht Verluste durch
Bersickerung vorkommen. Um diese möglichst zu beschränken, darf man
sen Ehilisalpeter niemals vor der Saat in den Boden bringen, am zweck-
näßigsten verwendet man ihn als Kopfdüngung, da er nicht absorbirt
vird, so gelangt er auch bei oberflächlicher Aufbringung rasch in den
Wachsthumsbereich der Wurzeln.

5. Kalisalze. — Bei der Verwendung der Kalisalze ist mit um
'o größerer Vorsicht zu verfahren; je stärker die Düngung bemessen wird
ind je mehr Nebenbestandtheile außer Kali das verwendete Salz enthält.
Die reinen hochproeentigen Salze werden nur selten zur Düngung benutzt,
veil sie zu theuer sind, die rohen Salze (rohes Abraumfalz, Katnit, rohes
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schwefelsaures Kali, rohe schwefelsaure Kali-Magnesia, einfacher Kali-
dünger 2e.) enthalten neben den Hauptbestandtheilen: Ehlorkalium und
schwefelsaurem Kali, größere Beimengnngen von Ehlornatrium, Chlor-
magnesium, schwefelsaurem Natron und schwefelsaurer Magnesia, welche
theils mehr, theils minder nachtheilig auf die Vegetation einwirken. Um
dieser üblen Wirkung zu begegnen, gilt die Regel, die Salze möglichst
lange vor der Saat aufzubringen und tief unterzuaekern. Man bringt die
Salze schon bei dem Umbrechen der Brachen auf, zu Sommersaaten mög-
lichst schon im Herbste. Erfahrungsmäßig wirken die Kalisalze am vor-
theilhaftesten bei Futtergewächsen, besonders bei den Kleearten, aber auch
bei Gemenge, Erbsen, Wirken und Lein. Für Kartoffeln und Rüben ist
diese Düngung nicht zu empfehlen, indem sie den Gehalt der Ernten an
Stärke und Zucker beeinträchtigt. Auch für Halmfrüchte werden die Kali-
salze als direete Düngung nicht gern verwendet, als Kopfdüngung sind sie
nur mit großer Vorsicht zu benutzen. Will man Kleefelder mit Kalisalz
Düngen, so muß man dieses tüchtig mit Eomposterde mengen und im

Spätherbste oder im Frühjahre unmittelbar nach dem Wegthauen oes
Schnees aufbringen. Dr. Peters.

 

Die internationale Mälmmschinen-Concurrenz,
welche der Breslauer landw. Verein veranstaltet hat, ist am Freitag, den
12. h. durch eine erste Prüfung der Maschinen beim Roggenmähen (Feld-
mark Bettlern bei Breslau) eröffnet worden.

Es war bis zu dem vorgeschriebenen Schlußtermin eine größere Zahl
von Maschinen angemeldet worden, von denen jedoch nur zehn zur Con-

eurrenz überhaupt zugelassen wurden.
Es war nämlich von der mit dem Arrangement der Concurrenz be-

trauten Ecnimission festgehalten abbrben, bis Zulaffnng auf
nur je eine Maschine desselben Systetus und von demselben Erbauer zu
beschränken, so daß also z. B. zwei Maschinen desselben Systems aber von
verschiedenen Erbauern wohl an der Concurrenz Theil nehmen konnten,
während wenn etwa zwei verschiedene Agenten Maschinen eines Systems
und aus einer Fabrik stammend, angemeldet hätten, nur dem einen die
Theilnahme gestattet werden konnte.

Von den zehn zur Eoneurrenz angenommenen Maschinen traten jedoch
am ersten Tage nur neun wirklich ins Feld, da die zehnte durch unver-
meidliche Hindernisse zurückgehalten, sich dieser ersten Prüfung nicht unter-
werfen konnte. Diese neun Maschinen waren folgende:

1. Mähmaschine nach M’Cormick mit umgeändertem Ablegeapparat
von R. Gleuwitz aus Breslau eonstruirt und ausgeführt, vom Erbauer
angemeldet und vorgeführt.

2. Amerikanische sogenannte Burdick:Mähemaschine, Original aus der
Fabrik von Osborne & Eo. in Auburn, New -York, angemeldet durch
Gebrüder Gülich aus Breslau.

3. Amerikanische, sogenannte Kirbymaschine mit Baltimore-Ableger,
Original aus der ad 2 genannten Fabrik und von den daselbst genannten
Coneurrenten angemeldet und vorgeführt.

4. Mähmaschine nach dem Burdiek-System, erbaut von Gebrüder
Hanko in Neueoschütz bei Dresden. Von den Erbauern angemeldet und
ins Feld geführt.

5. Maschine für Handablage, amerikanisches Original, erbaut von
Seiberling 85 Comp. in Akron, Ohio. Ins Feld gestellt durch J. Kemna,
Breslau.

G. The Ehampion, amerikanische Originalmaschine von Walter A.
Wood in Hoosicfalls, New-York; angemeldet und ins Feld geführt durch
die Firma Mackean & Lezius in Breslau.

7. Maschine nach dem Burdick-System, erbaut und ‚vorgeführt durch
R. Gleuwitz in Breslau.

8. The Johnston Harvester, englische Originalmaschine von einer nach
der Maschine benannten Maschinenbaueompagnie erbaut und von der Bres-
lauer Firma Shorthon öd Easton angemeldet unD vorgeführt und

9. Buckey-Mähmaschine, amerikanisches Original von Adrianee Platt
& Eo. in Poughkeepsie, New-York, erbaut und durch H. Humbert, Breslau,
zur Coneurrenz gestellt.

Behufs der über die Leistungen der Maschinen anzustellenden Versuche

waren auf einem gut bestandenen Kornfelde in der Feldmark des Gutes
Bettlern neun Parcellen von je 3 Morgen Flächeninhalt und neun, von
je 2 Morgen Areal mittelst durchgehauener Schwaden nach sorgfältiger
Vermessung abgetheilt und durch Nummern von 1——9 bezeichnet und jeder
Maschine wurden mittelst einer Entscheidung durchs Loos diejenigen Pareellen
angewiesen, welche zu ihren Probearbeiten bestimmt waren. Ebenso wurden
die von der Eommission für die Maschinen gestellten Bespannungen durch

das Loos vertheilt und etwa gegen 9 Uhr Morgens rückten sämmtliche

.
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eoncurrirende Maschinen vom Gutshofe zu Grünhiibel ins Feld, sich bei
den ihnen durchs Loos zugefallenen Parcellen aufstellend.

Als Bedingung war festgestellt, daß jede Maschine im Laufe des Vor-
mittags die ihr zunächst zugewiesene 3 Morgen große Pareelle übrigens-
ganz nach ihrer Willkühr abznmähen hatte, da es in der Absicht der Com-
mission lag, den Maschinen nicht nur Gelegenheit zu bieten, sich zunächst
durch ein Paar Schritte für die ihnen obliegende Arbeit gehörig zu ajustiren,
sich mit ihrem Gespann einzufahren, resp. dem Führer die nöthige Anlei-
tung zu geben und ihm in der Führung der Maschine Uebung zu ver-
schaffen, sondern auch, nachdem jede Maschine sich glaubte hinreichend einge-
richtet zu haben, die Leistung jeder einzelnen qualitativ zu prüfen und die
etwa erforderlichen Erhebungen über Schnittbreite, Stoppellänge u. dgl. m.
zu machen.

Selbstredend konnte diese Musterung nur der Reihe nach bei jeder
Maschine einzeln vorgenommen werden, und es konnte deshalb diese Prüfung
in keiner Weise für die Beurtheilung Der quantitativen Leistung der
Maschinen einen Anhalt bieten, da die Maschinen die begonnene Mäharbeit
öfter zu unterbrechen genöthigt waren, theils um vielleicht noch weiter
ajustirt zu werden, theils um zu warten, bis die Eommission zu ihnen
gelangte, um die betreffende Besichtignng vorzunehmen.

Für die Beurtheilung der quantitativen Leistung war für den Nach-
mittag ein Wettmähen veranstaltet worden. Jede Maschine hatte sich bei
der ihr durchs Loos zugetheilten, 2 Morgen großen Pareelle arbeitsbereit
aufgestellt, und auf ein gegebenes Zeichen begannen sämmtliche neun
Maschinen zugleich die Mäharbeit.

Streifen neben Streifen sanken die Halme, immer kleiner wurden die
mit Aehrcn bestandeneu Vierecke, und genau 49 Minuten nach dem für
den Beginn der Arbeit gegebenen Zeichen sank auf dem der Maschine
Nr. 8 (”in Johnstnne bar vester) überwiesenen Felde der letzte Halm
zu Boden. — .

Zunächst becndete nun Maschine Nr. 5 die Arbeit, ihr folgten,
gleichzeitig das Ziel erreichend, Nr. 7 und Nr. 9 und eine Minute später

Nr. 4. Dann folgten der Reihe nach Nr. 6, Nr. 3 unD Nr. 2; letztere-
hatte in 71 Minuten ihre Arbeit vollendet.

Nur die Maschine Nr. 1 hatte die Arbeit aufgegeben, sie hatte sich
der Mäharbeit dem in ihrer Pareelle befindlichen, gelagerten Roggen
gegenüber nicht gewachsen gezeigt.

Dies bot nun den anderen Maschinen Gelegenheit zu zeigen, wie
weit sie in der Lagerung des Getreides Schwierigkeit fanden oder nicht,
und so wurden sie denn zugelassen, um versuchsweise durch einige Schnitte
auch hierbei ihre Leistungsfähigkeit darzuthun. Es mag eonstatirt werden,
daß die anderen Maschinen hier ihre Aufgabe ebenfalls in zufriedenstellen-
der Weise lösten, obgleich andererseits bemerkt werden muß, daß die
Lagerung nicht eine durchaus vollständige gewesen ist, also immer noch
nicht zu den schlimmsten Vorkommnissen dieser Art gezählt werden konnte.

Wenn nun auch die Resultate des Wettmähens in ihrem historischen
Verlaufe hier geschildert worden sind, so geben sie dennoch durchaus keinen

positiven Anhalt für die definitive Beurtheilung der Maschinen. Bei der
oft nur nach ein Paar Minuten zählenden Differenz in der Zeitdauer für
die Wettarbeit könnte, wie leicht einzusehen, irgend ein glücklicher Umstand,
ein etwas stärkeres Gelpanne, eine größere Gewandtheit des Führers oder
dergl. den Ausschlag zu Gunsten einer Maschine gegeben haben.

Es wird deshalb das Urtheil der Eommission abzuwarten sein, welches
unter Berücksichtigung aller waltenden Umstände und Nebenumstände und
nach fortgesetzten Versuchen über die Leistung der Maschinen beim Schnitt
von Weizen und Sommerung abgegeben werden wird.

(Erfreulich ift es aber, eonstatiren zu können, daß die Leistungen der
Maschinen auch ziemlich weitgehenden Anforderungen zu genügen vermögen.
Durchfchnittlich beträgt die quantitative Leistung ohne übermäßige An-
strengung der Bespannung 2 Morgen pro Stunde, einzelne Maschinen
zeichneten sich dabei durch einen musterhaft sauberen Schnitt, gleichmäßige
und zwar unbedeutende Stoppelhöhe aus, während namentlich die Vor-
richtungen zum Ablegen des geschnittenen Getreides in Garben sich im
Allgemeinen so weit vervollkommnet haben , daß der beabsichtigte Zweck
als erreicht bezeichnet werden muß, und ein Fortschritt in dieser Hinsicht
vielleicht nur noch in Vereinfachung und Consolidirung der Mittel zur
Erreichung dieses Zweckes gesucht werden kann.

Trotz der am nördlichen Himmel aufgestiegenen Gewitterwolken wurde
die Mäharbeit durchaus vom schönsten Wetter begünstigt, Blitze und
Donner drohten nur aus der Ferne, und von den Regengüssen, welche
in den Mittagsstunden auf Breslau niederströmten, trafen kaum einige
Tropfen auf das Versuchsfeld.

——

Jn die sechste Ordnung der Insecten gehören die Schmetterlinge.
'paariger, auch wohl feinschuppiger, gestreckter Körper, ein freier, dichtbe-
laarter Kopf mit zwei großen vortretenden Augen von dunkelbrauner,
chwarzer, auch gelber oder griinlicher Färbung und mit exorbitant zahl-
reichen Faeetten,. umgeknickte, vielgliedrige, in Länge und Gestalt äußerst
nannigfache Fühler, zu bloßen Tastern verkümmerte Mundwerkzeuge und
n einen Saugrüssel umgestaltete Unterkiefer, Brustriegel meist stark aus-
jebildet, Flügel gewöhnlich auffallend groß, glashell, mit wenigen starken
ldern durchzogen und zumeist oben und unten mit gestielten, oft höchst
jlanzvoll bunten und herrlich gezeichneten, leicht absallenden Schüppchen,
sachziegelartig dicht bedeckt,
licht geeignet, Hinterleib sehr gestreckt, fünf- bis siebenringelig, aus diesen
Merkmalen setzt sich im Allgemeinen das Bild des Schmetterlings zu-
ammen, des schönsten Mitgliedes der Jnsectenwelt, das durch die Farben-
bracht Der Flügel, fliegenden Blumen vergleichbar, der belebten Schöpfung
ine ihrer größten Schönheiten verleiht. Zugleich spiegelt sich gewisser-
naßen in diesen Färbungen der Gefammtausdruck der Jahreszeit ab, sowie
>er rlimatischen Verhältnisse, unter denen sie auftreten, während dieselben an-
dererseits auch so beschaffen sind, daß das Thier sich dadurch unkenntlich
nachen und vor Feinden schützen kann. Die Schmetterlinge machen
ämmtlich eine vollständige Metamorphose durch. Sie legen eine bedeutende
Zahl von kugel- oder ehlinderförmigen, mitunter abgeplatteten oder einge-
srückten glatten oder gereiften, verschiedenfarbigen Eiern; sie kitten dieselben
ntweder an die Nahrung der zukünftigen Raupe, Pflanzen, auch Wachs,
Belzwerk, Federn an oder schieben sie in eine Pflanzenwunde oder streuen
le lose auf den Boden und lassen sie entweder unbedeckt oder umhüllen
le mit einem Klebe- oder Wollstoff. Kräuter, Bäume, Stengel, Zweige
sder Stämme, Blätter, Blüthen, Samenkapseln, Früchte, bald eins, bald
sas andere, bald in hoher, bald in tiefer Lage, ältere oder jüngere —-
aft jedes Schmetterlingsweibchen hat seine absonderliche Vorliebe für eins
»der das andere und manche beschränken sich nur auf eine einzige Pflanzen-
.rt. In bolIftänbigem (Sontraft zu den Schmetterlingen stehen ihre Larven,
sie Raupen. Eine gestreckte eylindrische Form, 5——6 Punktaugen an
eder Seite des Kopfes, zum Rauen eingerichtete, aus beiden sehr kräftigen
Kieferpaaren bestehende Mundwerkzeuge, unter der Unterlippe Spinndrüsen,

Beine meist zart und schwach, zum Laufen«

 

ein aus 13 Ringelu, von denen nur das erste, das letzte, das dritte und
vierte keine Luftöffnungen besitzt, zusammengesetzter, mit 6 eigentlichen und
4——10 unächten Füßchen versehener Leib —- in diesen Merkmalen besteht
ungefähr der allgemeine Typus der Raupen. Die 6 ächten Füße gehen
auf den Schmetterling über, die anderen unächten verschwinden; am fünften,
sechsten, siebenten und zwölften Ringel sind niemals welche vorhanden.
Eharakteristisch ist ferner die 3, 4 bis 5mal sich wiederholende Häutung,
zugleich mit Veränderung der Farbe. Die freilebenden Raupen zeichnen
sich durch prächtiges Eolorit aus, die in der Erde, in Früchten und
Gespinnsten versteckten sind fast farblos. Eine Uebereinstimmung ihrer
Farben mit denen des zukünftigen Schmetterlings findet äußerst selten statt.
Sehr häufig ist Farbe, Gestalt und Haltung des Körpers der Raupen
ihrer Umgebung so verähnlicht, daß man sie beim ersten Blick kaum davon
unterscheiden kann. Viele haben nackte, glatte oder rauhe, mit wunder-
lichen Höckern, Spitzen, Zacken, Knöpfem Dornen deeorirte, andere
mit einem rauhen Pelz oder einzelnen, häusig giftigen Haarpinseln oder
Büscheln bedeckte Leiber. Während die Schmetterlinge äußerst wenig und
nur flüssige, manche so gut als gar keine Nahrung zu sich nehmen, sind
die Raupen sehr übelberüchtigte Fresser. Vollkommen entwickelt begeben
sich manche zur Verpuppung an einen geschützten Ort, entweder in eine
geräumige Erdhöhle, die sie sich zubereitet haben, oder in Spalten, Ritzen
unD dergl., andere fertigen sich aus zusammengesponnenen Blättern oder
Gespinnstfäden eine Hülle, andere befestigen sich nur durch einen Faden an
irgend einer Wand, noch andere hängen, an einigen Fäden angesponnen,
kopflings in der Schwebe. In dieser Lage geht die letzte Häutung, die
Häutung zur Puppe vor sich, indem die Glieder des Schmetterlings sich
aus der Raupe herausgebildet und nur, weil sie fest und unbeweglich zu-
sammengeklebt sind, eine Puppenform haben. Farbe und Gestalt der
Puppen ist sehr verschieden; meist sind sie dunkelbraun, manche schwärzlich,
schwarz, zuweilen gelb, roth, blau, grün, einfarbig, gefleckt, gewöhnlich
ohne alle Beziehung zu den Farben des zukünftigen Schmetterlings und
niemals so bunt, wie diese; prächtig sind nur die goldglänzenden Der
Form nach bald eckig, mit Zacken, Spitzen, Haaren versehen, bald glatt
und glänzend, bald matt, wie bestäubt, in die Länge gestreckt oder auch
kugelwalzig. Die meisten Puppen bleiben bis zum Ausschlüpfen des

.ausgeschlüpften Thierchen sehr rasch und erhärten allmälig.

 

Schmetterlings in ihrer Lage; einige, namentlich die im Holze, im Erd-
boden, in Pelzen ruhenden, besitzen bewegliche Hinterleibsringel, mittelst
deren sie sich vor dem Ausschlüpfen ein wenig aus ihrem Verstecke hervor-
schieben können. Der Ablauf der gesammten Metamorphose ist nicht bei
allen Arten gleich. Manche haben während einer Saison doppelte, ja
dreifache Generation, andere nur eine im Jahre, noch andere mehrjährige
Perioden. Wenn der Schmetterling der Epoche des Ausschlüpfens ganz
nahe ist, sind die Farben seiner Flügel schon gebildet; man sieht dieselben
bei dünnhäutigen Puppen durchschimmern und anfangs klein, schwach und
weich, wachsen sie an dem sonst in allen Theilen vollkommen entwickelten

Das Leben
der Schmetterlinge ist aber in der Regel ein sehr kurzes; kaum geboren,
kaum daß sie Eier gelegt haben, sterben sie; nur wenigen ist ein etwas
längeres Dasein beschieden: diese bringen an geschützten Orten den Winter
in Erstarrung zu, erleben das Frühjahr, um sich fortzupflanzen und haben
dann ihr Lebensziel erreicht. Die meisten überwintern als Puppen, manche
als Eier oder Raupen. Ungeachtet alles poetischen Reizes, den die Schmetter-
linge auf den ästhetischen Sinn und auf die Phantasie ausüben, steht doch
die Rolle, die sie im Haushalte der Natur spielen, bei Garten-, Land-
und Forstwirthen in sehr schlechtem Credit. Vor allem sind die Raupen
höchst unliebsame Gäste. Man sagt freilich, sie hindern die allzugroße
Vermehrung der Pflanzen, aber sie thun dies leider in so hohem Grade,.
daß sie sehr häufig sehr großen Schaden stiften: Bäume, Garten- und
Feldfrüchte, Forsten, Wiesen und Wälder werden nur zu oft von Raupen
gröblich geschädigt, ja verwüstet und gänzlich zerstört; manche von ihnen
kennen wir als gefährliche Gäste in unsern Wollsachen, im Pelzwerk, in
Naturaliensammlungen und dergl. Sehr vielen andern Thieren dienen sie
zur (Ernährung. Die unter der Erde lebenden Raupen und Puppen finden
im Maulwurf einen sehr bösen Feind; die andern sind den kleinen gefie-
derten Sängern ein willkommener Schmaus; Raupenfliegen und Schlupf-
wespen siedeln sich in ihrem Innern an unD zehren von ihnen. Einen
direeten Nutzen haben wir nur von den Seidenspinnern. C. D



-s- Bwsluu. (Directorwahl.) Am 12. D. Mis. wurde in der
Vorstandswahl des landw. Central - Vereins betreffs der ins Leben zu
rufenden landw. Lehranstalt zu Brieg Beschluß gefaßt. Zum Director

derselben wurde der bisherige Redakteur der ,,Rheinischen Wochenschrift für

Land- und Bolkswirthschaft«, Herr F. C. Schulz zu Kessenich bei Bonn,

ernannt.
Herr Schulz, welcher den Lesern des ,,Landwirths« bereits durch seine

·Beiträge bekannt ist, wurde in Kesselstadt bei Hanau geboren. Er besuchte

zunächst das Gvninasium in Hanan, darauf das landw. Jiistitut zu Hof

Geisberg bei Wiesbaden und die Universität in Jena und trat dann in

die landw. Praxis ein. Zur landw. Lehrthätigkeit übergehend, war Herr

Schulz in den Ackerbauschuleii aus der k. Doiiiaiiie Reissenstein, in Aurich

unD zuletzt zu Jena-Zwätzen als Lehrer thätig. Mit letzterer Stellung
war auch die eines Seeretairs der landw. Centralstelle für das Groß-

herzogthum Sachsen verbunden, und lag Herrn Schulz als solchem die
Förderung des landw. Vereinslebens durch Besuch Der Vereine Und Hal-
tung von Vorträgen in denselben ob. Als er von hier schied nnD einem
Rufe als Redakteur der oben genannten landw. Wochenschaft nach Kesscnich
bei Bonn folgte, sprach sich allgemein das Bedauern über fein Fortgehen
aus. Herr Schutz erfreut sich der warmen Fürsprache hervorragender
Männer, von denen wir hier nur den Hofrath Dr. E. Stöckhardt

nennen.
Fiir die neue landw. Lehranstalt zii Brieg ist vom Central-Verein

ein Curatoriuin zur Wahrung und Förderung der Interessen der Anstalt

bestimmt worden, welches aus fünf Mitgliedern bestehen wird, und zwar

1. aus dem sedesinaligen Kreis-Ländrathe in Brieg, 2. einem Vertreter
der Stadt Brieg, 3. und 4. aus je einem Delegirteii der landw. Vereine

zu Brieg und Alt-Grottkau und 5. dem jedesnialigen Director der An-
stalt. Das von der Stadt Brieg für dieselbe offerirte Gewerbeschulhaus

wird erst zum April k. J. für diesen Zweck dispenibeb Es erschien je-

doch wünschenswerth, daß die Lehrthäiigkeit der Anstalt sobald als möglich
beginne. Aus diesem Grunde wird vorläufig ein geeignetes Loeal mieths-
weise beschafft, und die Lehranstalt zum October d. J. eröffnet werden.

Während nun in Schlesien iii der landw. Akadeinie zu Proskaii den
Anforderungen des Großgrundbesitzer Rechnung getragen ist, wird in den
Ackerbaufchnlen zu Popelau und NiedersBriesnitz sowie durch die Be-

gründung der neuen Lehranstalt zu Brieg, welcher wohl bald eine ähn-
liche zu Liegnitz folgen Dürfte, Dem mittleren und kleineren Grundbesitzer
Gelegenheit geboten, sich in seinem Fäche theoretisch auszubilden. Möge
die Hoffnung, daß auch diese neue Anstalt zur Hebung der Landwirthschast
in Schlesien beitragen werde, sich in recht reichem Maße erfüllen.

—

(Orig.-Ber.) Prosknu, 12. Juli. (Der Oppelner landw. Berciii,)
welcher alljährlich eine Sitzung in Proskau abhält, hätte sich hier auch
heute versammelt. Die Mitglieder, und unter diesen viele ehemalige Schüler
der Akademie, waren zahlreich und zum Theil aus erheblicher Ferne er-
schienen. Unter Vorsitz des Herrn Wichelhaus-Norock erledigte die
Versammlung in kurzer Sitzung die vorliegenden Gegenstände, um sodann
der Einladung des Herrn Geh. Reg.-Rath Settegast auf Besichtigiing der
Academie und der Guiswirthfchaft Folge zu geben. Nach Durchwaiiderung
der inneren Einrichtungen, der vorzüglichen Sammlungen, Der prächtigen
Viehställe, des sorgsam gepflegten Versuchsfeldes, wurden die bereitstehenden
Wagen zum Zweck einer Rundfahrt durch die Feldwirthschaft bestiegen.
Hier erfreuten das Auge des Fachiiiännes üppige Weizen- und Sommer-

saaten (der Roggen war meist geerntet), weite Luzerne- und Kleeschläge,
Kartoffeln- und Rübeneiilturen, wie sie nur immer erwünscht sein können.

Die Wege und Triften waren mit Obstbaumpflanzungen eingefaßt. An
passenden Stellen präseiitirten sich die verschiedenen vorzüglich gehaltenen
Schaf-, Rinder- und Schweinezuchten. Bekanntlich hat man sich in Proskau
seit längerer Zeit der Fleischschafziicht zugewendet und besondere Theilnahme
gewannen der hier gezogene, sowie ein soeben aus Eanena (H. Stahlfchmidt)
angelangter Southdoivn-Staiiim; auch die Kreuzungen mit Meriiios er-
freuten sich allseitiger Anerkennung Beiläufig bemerken wir hier, daß die
Proskauer thierzüchterischen Leistungen anf der jüngsten Thierfchau zu
Oppeln durch eine ganze Reihe von ersten Preisen ausgezeichnet wurden.

Leider gebot die Kürze der Zeit der interessanten Ereursion ein nur
zu kurzes Ziel zu setzen. Die lange Wageiireihe bewegte sich dem gast-
licheii Proskau wieder zu unD bei festlicheni Mahle wurde warmer, wohl-
verdieiiter Dank für den gebotenen Genuß, für die zahlreichen Beispiele
der Belehrung und der Aneiserung. Dem verehrten Leiter des Ganzen und
den ihm zur Seite stehenden Mitarbeitern dargebracht.
 

—- (Erfahrnngen über die Aufbewahrnng der Eier nach Violettc.) Die
meisten der bis jetzt in Vorschlag gebrachten Anfbewährungsuiethoden der Eier
lassen viel zu wünschen übrig. Surch Eintäuchen in Kalkwässer nehmen die
Eier meist einen eigenthümlichen, unangenehmen Geschmack an. Salzwasser
dringt durch die Poren der Schalen, Atche, Kleie und Sägefpähne verhindern
das Austrocknen nur unvollständig Violette rieb je 10 Eier vermittelst des
Oingers mit Leinöl, andere mit Mohnöl ein, andere überließ er sich selbst.

ie mit einer dünnen Oelschicht überzogenen Eier stellte er nebeneinander, doch
in, daß sie sich nicht berührten. auf eine mit einer Läge Sand bedeckten Platte,
die Spitze näch· oben gerichtet nnd zwar nur so tief in den Sand, als erforder-
lich war, um lle an} umfallen zu verhindern Die so vorgerichtete Platte blieb
sechs Monate lang in einem Lache des Läborätoriiims aufbewahrt und wurden
die Eier» dreimal gewogen. ie Versuche geigten: 1. Das nicht überzogene Ei
verlor binnen 3 Monaten 11,4 pCt. und innen 6 Monaten 18,1 pEt. seines
anfänglichen Gewichtes5 es war zur Hälfte leer und roch verdorben; 2) das
mit Mohnol uberzogene Ei·verlor binnen 3 Monaten 2,9 pCt. und binnen 6
Monaten 4,5 pCt. an Gewicht; es war noch voll, roch und schmeckte gut; 3)
das mit Leinöl überzogene Ei verlor binnen 3 Monaten 2,2 pCt. und binnen
6 Monaten 3 pCt. am Gewicht; es war noch voll, roch und schmeckte untadelhast.

— (lieber Die Wirkung des mit ths verbesserten Stalldiings) berichtet
Herr A. Michel zu Wehrheim in der »Neuen landw. Ztg.«, er habe den
Dung von 6 Stück Rindvieh und einem Pferde täglich mit I/, Metze Gyps
bestreut unD diesen Dung nach vierwvchentlichem Liegen auf den Acker (reinen
Behmboben) zur Winterung in Schlau enlmlen ausgefahren Den anderen
Theil des Ackers habe er mit Dung o ne ths in gleicher Menge gedüngt.
Schon vom Aufläufen Der Saat an hatten 1le dte mit Dem Gypstng ge-dungten Stellen durch ein kräftigeres und dunkelgrüneres Aussehen der Saat
ausgezeichnet, Ivgs sich im Frühjahr wieder zeigte, auch wurde hier das Getreide
großer und kraftiigzer im Hälm, wie auf dem anderen Acker ebenso waren Die
Körner besser. ei »der im folgenden Jahre erfolgten Bestellung des Feldes
mit Hafer und Klee hatte sich dasselbe Verhältniß wiederholt, noch entschiedener
aber wäre die Wirkung auf dein Klee im dritten Jahre gemefen, denn wenn
hier der Klee auf diesem Felde 2 Schnitte von 11/2 und 1 Fuß Höhe lieferte,
so blieb er auf Dem'anDe'ren Felde dermaßen zurück, daß er Mcht gemäht
werden konnte, ja nicht einma Samen brachte.
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Deutscher Economist. Wöchentliche Zeitschrift für Handel, Gewerbe, Land- fr

wirthschästspund allgemeine volkswirth chaftliche Interessen Berlin 1872.
Band I. Nr. 1 und 2. „ ..

Anbau und Pflege derjenigen sremdlandiseljen Laubs unD Radelbolzerz
welche die norddeutschen Winter erfährungsgemäß im Freien aushalten.
Unter besonderer Rücksichtsnähme über deren Verwendung zu Wald- und
ärk-Anlägen von C. Gener. Mit 6 lith. Tafeln. Berlin 1872. Julius
prin er.

Rübezahk Der Schleischen Provinzialblätter fechsundsiebzigfter Jahrgang.
Herausgegeben von h. Oelsner. Breslan 1872. 2.—5. Heft.  
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Erfahrung mit Danipfvflügen in Deutschland von Paul Dietrich in
Bromberg, Director der OderbriichsDämpfpflug-Gesellfchäft, Agent für Ein-
führung der Dampfbodencultur. Dresden 1872. R. Gärtner.
 

Ober-Tribunals-Entfcheidungen
Stempel. — Pachtvertrag. —- Uubestimmter Pachtzins. — Ein Pächt-

vertrag, in welchem der Pächtzins nicht vorausbestimmt, sondern von künftigen
Ereignissen abhängig gemacht ist, verliert dädiirch die Natur des Pächtver-
trages nicht und kann folgerichtig nicht als Jnnaimätverträg mit einem
Stempel von 15 Sgr. versteuert, es muß vielmehr der Werth des Pachtzinses
für die ganze Pächizeit in Gemäßheit des§ 4 des Stempelgesetzes vom 7ten
März 1822 ermittelt werden.

Urkunde. —- Stichen — Hüttenbeninter. Die von einem königl. Hütten-
beäniten über feinen Geschäftsbetrieb geführten Bücher sind keine Urkunden.

Dienstbote. -— Zweimaliges Verniietkien —- slietrng. Der § 1 der Ge-
sindeordnung, welcher das gleich eitige Vermietheii eines Dienstboten bei meh-
reren Herrschaften mit einer Geidbiiße bedroht, schließt die Strafe des Be-
triiges nicht aus, wenn die Voraussetzungen desselben vorliegen.

 

v. II. London, 9. Juli. Wir haben meistens schönes Wetter gehabt, so
daß das Heu bei reicher Ernte in guter Beschaffenheit eingebracht ift. Ser
helle Sonnenschein und die Wärme kamen sehr gelegen für die Blüthe des
Weizens; es gestalten sich daher die Aussichten viel besser als vor 10 Tagen.
Dem Einfluß des Wetters konnte sich der Händel in Weizen nicht entziehen.
Die Zufiihren englischen Weizens zu unserem gestrigen Markt waren äußerst
gering; Der Handel in demselben bewegte sich sehr träge, jedoch zii den Preisen
der vorigen Woche. Sehr wenig ging in aiisländischem Weizen uin; um Ge-
schäfte in demselben zu machen, beDurfte es der Eiiiwilliguiig in geringere
Preise. Es gilt dieses letztere namentlich voii amerikanischem Weizen, der 1»Sh.
per Quarter geringer war. Weizeiiinehl war sehr ruhig zii bisherigen Preisen.
Gerste war bei guter Nachfrage unverändert. Hafer war in Folge der starken
ausländischen Ziifuhr uni 6 P. per Quarter geringer in allen Sorten. Mais
war etwas geringer in Frslge reichlicher Zufuhr. Der Preis für Mais (für
weißen 30——32 Sh.. für gelben 27 —- 29 Sh. per Oziiärterl ist jetzt ein sehr
geringer und daher der Eoiisum sehr groß; doch entsteht das Bedenken, ob O-
iiicht Der Markt überführt werden kann Angesichts der reichen Ernte in Gras,
tilee und anderen Fiitterstoffen. Nach den letzten Berichten waren 135 Lä-
diingen von New-York unterwegs. Bei den jetzigen Preisen bleiben dem
Bauer des Mäis in den Farineii im Westen nur ungefähr 3 Sh. per Quarter.
Oränkreich hat eben so schönes Wetter in der vorigen Woche gehabt wie Eng-
and unD erwartet eine bedeutende Ernte in Weizen. Bemerkt muß werden,
daß, während im vorigen Jahre in Folge des Krieges und des strengen Win-
ters eine ungewöhnlich große Fläche mit Gerste bebaut wnrDe, in dieseniJahre
eine um so größere Fläche mit Weizen angebaut worden ift. Wenn daher die
Fläche unter Weizen ungewöhnlich groß ist und die gegenwärtigen Erwartungen
in Bezug auf den Ertrag sich erfüllen, so wird die Ernte eine bedeutende fein. W
Gerste verspricht bei uns augenblicklich keine gute Ernte; sollte sie fehlschlägen,
so wird uns Fräiikreich nicht wiederum solche enorme Zusendiingeii machen
können, wie in diesem Jahre und wir würden auf Die Gerste von der Saale
und von Däneniärk angewiesen fein. Was den Preis des Weizeninehles in
Paris betrifft, so ist Acht-Mark-Mehl auf 73 Fräncs per 157 Kilos. gefallen
und für die letzten vier Monate des Jahres ist es zu 69 Francs iiotirt —
das beste Anzeichen für die Meinun« en. welche man über die Ernte hegt. ——
Berichte aus Odessa sagen, daß die eizenErnte unter dem Einfluß des Wet-
ters ein sehr günstiges Aussehen hat. Jii Beffarabieii und den anstoßenden
Provinzeii ist sogar Aussicht äiif eine üppige Ernte vorhanden. Der Roggen
hat iiidesfeii bedeutend gelitten. Die Ernte wird eine späte fein. —Sie Total-
Eiiifuhr ausländischen Viehes nach London betrug in der vorigen Woche
15712 Stück gegen 17359 Stück in der correspondirenden Woche des vorigen
Jahres. Unser estriger Markt war reich mit äiisländischeni Rindvieh besetzt.
Es befanden sich auf demselben 900 Stück aus Tönningen, 240 Stück aus
Spanien und 200 Stück aus Gothenbturg Das äusläiidische Vieh bedang
lohnende Preise, indem es 5 Sh, 6 P. — 5 Sh. 8 P. per 8 Pfund als
höchsten Preis realisirte. Aus unseren eigenen Districten wär die Ziitrift von
Rindvieh gering. Der Handel in demselben war fest und die besten Schotten
unD Kreuzungen bedangen 5 Sh. 10 P. — 6 Sh. per 8 Pfund. Von Schäf-
vieh war englisches knapp zugeführt, äusländisches dagegen reichlich. Bei
festen Preisen bedangen die besten Downs und Halbblut- zliacen 6 Sh. 4 P.
bis 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund. Lämmer galten 7 Sh. 6-9 P. per 8 Psd.

—- (Der fünfte internationale Productenmark0 zu Leipzig am 8ten
Juli d. J. war von ca. 3200 Personen besucht. Jn dem ällseitigen Urtheil
über die Ernte-Aussichten sprach sich eine unverkennbäre Verschiedenheit aus,
obwohl im Allgemeinen zu Gunsten befriedigender Qualitäten, wenn auch nicht
überall Quantitäten Namentlich wurden aus Ungarn, dessen Käufmännsständ
diesmal unverhältnißmäßig schwach vertreten war, Klagen darüber laut, daß
der Weizen die früheren brillanten Aussichten in qualitativer Beziehung so
wenig wie in quantitativer erfülle. Je tiefer die Sense in die in der Ab-
erntiiiig begriffenen Felder eindringt je mehr zeigt es fich, daß in den schweren
Bodenarten weite Strecken durch oft schwer beschädigt sind und der Körner-
Ausbildung Eintrag-geschehen ift. Dagegen liefern die leichteren Felder vor-
zügliche Qualität. Von Roggen wird Letzteres durchweg gerühmt, nnD wenn
Der Erdrusch in gleicher Weise befriedigend ausfallen wird, hat Ungarn eine
gute Ernte davon gemacht. Sommerhalmfrüchte wnrDen überwiegeiid gelobt.
Das Erträgniß der Oelsääien wurde aus ca. 30 pCt. einer Durchschnittsernte
angegeben. Galizien will eine fast mißrathene Roggenernte haben, wogegen
andere Cerealien zu keinen Klagen Anlaß· bieten. Sächsens und Thüringens
Landwirthe sprechen sich überwiegend befriedigend aus, und soll selbst Roggen
die im Frühjahr so häufig monirten Winterschäden durch die normale Wachs-
periode wieder ausgeglichen haben. Aus Dem Westen wurde der Feldstand
aller Cerealien, aus England, Frankreich, vorzugsweise den Niederlanden und
Rheinländ, ebenso aus Süddeiitschland, Hesseii - Nässäii und Westfalen, als
wahrhaft brillant geschildert. Braunschweig und Hännover standen ihnen nicht
näch, wogegen von Magdeburg ab je weiter nach dem Osten zu der Anblick
der Felder ein durchweg befriedigender war. Schleswig-Holstein, Dänemärk,
Norwegen und Schweden wollen seit 15 Ja reu keinen so schönen Ernte-
Aussichten eiitgegengesehen haben. Oft- und estpreußen, Schlefieii und das
Großherzogthuni Posen erwarten von Roggen eine mäßige Mittelernte, von
Weizen und Soninierhälinfrüchten eine quantitativ gute; auch qualitativ, soweit
nicht auch dort beobachteter Rost geschadet haben wird. Oelsäaten gaben in
allen hier genannten Gebieten zur größten Befriedigung Veranlassung, und
zeigten alle dort vorgekommenen Muster schöne Qualitäten Man war sich
jedoch einig darüber, daß bei der Unsicherheit dieser Frucht ein bedeutend ge-
riiigeres Areal bestellt gewesen, und daß demnach ein allzu großes Quantum
Saat nicht zur Verfügung stehen werde, Kartoffeln standen allgemein gut und
sind in voller Blüthe.

Dresden, 12. uli1872. sBericht der Finale der Schlesischen Central-
baiik für Laiidwirth (hilft unD Handel] Seit dem 6. D. Mts., wo wir zu-
letzt berichteten, wurde unsere Gegend durch starke Gewitter heimgesucht, die
nicht unbegrüiidete Befürchtungen hervorriefen und hat sich in FongJe der da-
mit verbundenen Regengüsse das Getreide stellenweise gelagert. ie letzten
heißen Tage jedoch haben Manches wieder gut gemacht, sodaß wir uns schon
fleißig mit dem Schnitt und der Einbringung des Roggens beschäftigen können.
Der am Montag den 8. c. in Leipzig» abgejältene internationale Saatmarkt
war sehr besucht, nur verinißte man die in Vorfahren so vielfach vorhandenen
ungarifchen Offerten, was zu dem Schluß veranlaßt, daß das Ernteergebniß
in Ungarn hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben ift. Die Stim-
mung war im Allgemeinen eine feste und wurde nicht nur auf Termine,
sondern auch in effeetiver Waare von Weizen und Roggen Bedeutendes ge-
handelt. Hier bewegte sich das Geschäft in den ersten Tagen der verflossenen
Woche sehr ruhig, Da sich unsere Müller und ändler in Leipzig stark versorgt
hatten, indeß am heutigen Markte trat die rage wieder stärker hervor und
gilt dies namentlich von feinen Weizcnqualitüten, die auch höher bezahlt
wnrDen, während absallendere Sorten weniger Verbesserung er uhren. Roggen,
vor Allem feine, trockene Waare machte sich ebenfalls gut ezählt; es zeigt
sich aber, da die beliebten ungarischen Qualitäten spärlich zugeführt werden,
von wirklich schönen Waaren nur Weniges und hat Diefer Umstand dem
«üher weniger gekannten Ruffifchen (Petersburger) Roggen, der schön in
Farbe und besonders trocken, wenn auch chwach im Korn fällt, in letzter Zeit
hier eine ute Aufnahme verschafft. Feine Gerste von kräftigem Korn blieb
nt verkäu ich; Hafer verkehrte änhaltend schleppend», dagegen ist von Orlsaaten

Z, khkkkes auf Lieferung gehandelt worden und scheint uns darin eine lebhafte
Geschäftsperiode bevorziistehen.

Wir notiren heute per 1000 Kilogramm netto:
Wei en weißer 83—90 Thlr., dito gelber 73-—89 Thlr» Roggen 55—59

Thlr., erstr, Bräuwaare 56—60 Thlr., dito, Futterwaare 53-55 Thlr-,
Hafer 48—52 Thlr., Erbsen, Kochwaare 56—60 Thlr., dito, Futterwaare  

50—55 Thlr. Muts 54——56 Thlr» Raps 104—108 Thlr» Rübsen 100—
105 Thlr, Leinfaat 96—104 Thlr.

Brcsian, 12. Juli. Mutter-Bericht von albert Ludwig Col-M
Trotz güiistigster Witterung unD reichlicher Heu-Ernte erhalten sitz hier in
diesem Jahre, entgegen allen fruzlzeren Erfahrungen, auch in den ommers
Monaten die hohen Preise für s utter, welcl e« schon seit längerer Zeit den
Export voiu hiesigen Platze lahm legen. ieuaufuhrendflnb nur »mä ig,
der Local-Coiisum bedeiiteiider Dennie; Qualität laßt Ni ts zu wunf en
übrig. Auch für galizische Waare bleiben »Preise och; das Geschäft darin
ist nicht annähernd so bedeutend als in friihereii Jahren. Zu iiotiren sind
schlesiselse rohe Butter 26——27 Thlr. per Netto-Centiierincl. Faß, do, Bauern-
epäckt 29 —- 30 Thlr., do. Doiuiiiial- gepackt 32——33 Thlr., gälizische rohe

s utter 24 — 25 Thlr., do. Bauern- gepackt 26— 27 Thlr., do. Doininiäl-
gepackt 27— es Thlr.
Wochenbericht für Samcreien von Paul Riemann u. Comp.

Brcslaii, den 15. Juli. Jn der abgelaufenen Woche hätten wir schönes
warmes Wetter, welches die Ernte sehr begünstigte, gestern starken Gewitter-
regen. Das Kleegeschäft bleibt noch insehr engen Grenzen und von Umfätzen
von Bedeutung ist nicht zu berichten. Von neuer Ernte wär eine Probe weißer
böhiiiifcher Klee am Markte, die ein äusgebildetes Korn und leidliche Garbe
aufwies; verkauft ist unseres Wissens das Pöstchen nicht, geboten waren 201/2
Thlr. per 50 tiilogramm. «Rdth-ttlee,« geschäftslos, mittel 12 —15 Thlr.
pe 50 Kilogrämm Sietto, fein fehlt. Weiß-Klee, _alte Saat, mittel 14 bis
16 Thlr., fein und hochfein 17—19 Thlr. per 50 Kilogrämm Netto. Schwe-
discher Klee 20 bis 30 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Tannenklee 15
bis 20 Thlr. per 50 Kilogrämm Netto. Lupinen sehr ruhig, gelbe mittel
22/3—3 Thlr» fein 31/6 bis 31/3 Thlr. per 100 Kilogräinm Neito,» blaue nicht
offerirt, 21/2—3 Thaler per 100 Ki ogrämm Netto. Wirken, ruhig, mittel 33/4

bis4 Ti;lr., sein 41X6 bis 41/3 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Senf, 71/2 bis
81X2 Thlr. per 100 Kilogrämm Netto.

(Br.H.-Bl.,i Brestau, 13. Juli. szsuckerbrrichnj Bei kaum nennens-
werthen Umsätzen in dieser Woche haben sich Preise nicht geändert.

* Brcslau, 13. Juli. lBreslancr Schlachtvichmarktl Märkt-
bericht der Woche am 8.uuD 11. Juli. Der Austrieb betrug: 1. 305 Stück
Rindvieh (Darunter 146 Ochsen, 159 Ruhe). Man zahle für 50 Kilo-
strauiiii Fleifelsgewiclst erei. Steuer fP.rinia=fißaare 15.",— »Es-; Thlr» zweite
Qualität 12—13 Thlr., geringere 9—10 Thlr.-— 2. 646 Stück Schweine.
Man zählte für 50 Kilograinm Fleischgewicht beste reinste Waare 16 bis
171/2 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. —3. 1200 Strick Schafpieh.
Gezahlt wurde für 20 Kilogxaiiiiu Fleischgewicht excl. Steuer Primawääre
6 — 6/2 Thlr. — 4. 565 Stuck Kälber iviirdeii mit 12— 14 Thlr. per
50 Kilograinni Fleifchgcwicht excl. Steuer bezahlt.

Berlin, 13. Juli. sProducten-Börte.j Weizen loco-ei 1000 Kilogrämm
75—— 85 Thlr., 49b Juli 851-4- —85 Thlr.»bez. —- Ro gen loco » 1000
Kilogrämm 48—-55 Thlr. geforderL M Jiili 52—521/2 Thlr. bez., pi Juli-
Augiist 521/2—513/4 Thlr. bez., In September-October 512/3—7/8 —»1/2 Thlr. bez-,

October-November 15—1X4—503X4 Thlr. bez., I” November-December —
Thlr. bez. — Roggeninehl W Juli 7 Thlr. 161/2 Sgr.»bez. Gerste, große
und kleine. 2” 1060 Kilogranim 44 bis 58 Thlr. -—_- Hafer loco M 1000
Kilogramm 41 bis 51 Thlr. —— Erbsen, M 1000 Kilogränim Kochwaäre 50
bis 56 Thlr» Futterwaare 46·-—49 Thlr. —- Leinöl y- 100 Kilogramm loco
253s4 Thlr. —- Rüböl M 100 Kilogrämm loco 241/4 Thlr. bez., M uli
233/4 Thlr. be. —- Oelsäät zie- 1000 Kilogramm WinterrübsenyeSeptem er-
Oetober ‑‑‑ Shlr. -— Spiritus 4e: 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr.
23—18 Sgr. bez., » Juli und /.n Juli-August 23 Thlr. l4——17—16 S r.
bez., » August-September 23 T lr. 3—2 Sgr. bez., X- SeptenibersOcto er
20 Thlr. 2—8—6 Sgr. bez., nie e ctober-November18 hlr. 9—12—-11 Sgr.
bez., » November-December — Thlr. — Sgr. bez.

Bericht von Curio Breslauer.
Breslau, 15. Juli. fLandmurttJ «Bei fester Stimmung haben die Ge-

treide-Preise am heutigen Markte eher eine Kleinigkeit gewonnen
Weizen unverändert, 4m 100 Kilogr. Netto weißer 81J4——87X12—83X4 Thlr.

gelber 62/3-72/3—81/3 Thlr. Roggen fest, »der 100 Kilogramm Netto 51j4
bis 51/2—53/4 Thlr. Gerste still, » 100 Kilogramm Netto 41s2——43-4—- 51/6
Hafer unverändert, 1m 10C Kilogrämm Netto 41/2—42/3 Thlr. Erbsen, i"
100 Kilogrämm Netto Kochwääre 51/5—55/12 Thlr., Futterwaare 41/6-45’6
Bohnen, M 100 Kilogramm Netto 75X12—77s12 Thlr. Lupinem » 100 Kilo-
gramm Netto 25/6 ——3 Thlr. Wirken M 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. bis
4T lr. 10 Sgr. Mais I" 100 KilogrämmNetto nominell, 61/3—62/3 Thlr.
Oeliantem fest, y- 100 Kilogramni Netto Winterräps 10 Thlr. 21/2 Sgr. bis
9 Thlr. 20 Sgr. bis 9 Thlr. Winterrübfen 9 Thlr. 271X2 Sgr. bis 9 Thlr.
171/2 S r. bis 9 Thlr. 21/2 Sgr. Rat-streckten i” 50 Kilogrämm Netto 70

 

bis 75 gr. Leinkuchen 95—96 Sgr. «
Amtliche Notirungeii vom 15. Juli 1872.

Pro 100 Rilogramm.
feine mithe ord. Waare

M set Ali Tit-« Sgr. Ae Tit Sirt An
Weizen,weißer ........ 8 s 20 l» — 8 l 6 ; — 7 7 6

Do. gelber ......... 8f6;— 7s25l—— 7 2 6
Roggen ............. 5 l 21 i — 5 12 I 6 5 2 6
Gerste .............. 5s—l——— 4125 — 4 20 _
Häxer neuer .......... 4 s 20 e —- 4 14 .- 4 _..
Ersen .............. 5s10—4s20s—4..-

KärtofsebSpiritus » 100 Liter d- 100 pEt. 231s2 Thlr.
Raps 101/12—92/3-9 Thit» Wintekkübsen 911/12—97/12-91/12 Thlr.

Producten-Markt-Bericht
Der Schlefifchen Central-Bank fur Landwirthfchaft unD Handel.

Breslaii, den 15. Jusli 1872. »
Weizen unverändert, per 100 Kilogrämm netto, weisser 81/4—87/12—83/4

Thlr., gelber 62X3—72,-3—85X12 Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm
netto, schlesifcher 51X4—51X2—55,Xg Thlr. « erste angeboten, per 100 Kilogrämm
netto, schlesifche 41/2— 43/4 — 51/6 Thlr. Hafer offerirt, per 100 Kilogrämm
netto, fchlefischer 41X2—43-4 Thlr. Erbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogrämm
netto, nominell, Kocherbsen 51,«5—55A2 Thlr» Futtererbsen OF —4543 Thlr.
Wirken nominell, per 100 Rilogranimnetto, schlefifche 4—42/3 er . ·
gefchäftslos, per 100 Kilogrämm netto, schlesische 75/12—72/3 T lr., gälizische
62/3—7 Thlr. Lupineii offerirt, per 100 nilogrämm netto, gelbe 25Xz—3 Thlr.,
blaue 23-4-—25,l6 Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 6}/3—62/3
Thlr. Oelsaateiifest, per 100 Kilogrämm netto, Winterräps 91/4—95/6—101/3
Thlr» Winterrübsen 91«4—95-z—101sz Thlr. Schlaglriii in feiner Waare gesucht,
per 100 Kilogrämm netto,_81/3—91/.;—10 Thlr. Hanfsamen ohne Umsatz, per
100 Kilogramm netto, geschäftslos, 6—61/6—62/3 Thlr. Rapskuchen per 50
Kilogrämm, unverändert, schlesifcher 21/3—21/2 Thlr» ungarischer 2—21/3 Thlr.
Thtsmothee per 50 Kildgrämm, 7—8—81/2 Thlr. Leinkuchen per 50 Kilo-
grämm 3——31/6 Thlr. _ . «

Wir hätten seit unserem letzten Bericht vom 12. c. bis Ende voriger Woche
anhaltend schönes Wetter und wurde ‚Die beginnende Ernte» dadurch ehr be-
günstigt. Jm Getreidegeschäft hat sich die» Situation wenig geanDert. ogg en
in feiner trockener Qualität war aus hiesiger Gegend sehr schwach zuge uhrt,
Confumenten konnten kaum ihren Bedarf decken und käuften daher gern den
von Stettin angeführten schönen Petersburger Roggen. Weizen war nur
schwer erhältlich, Da Zufuhren von Produeenten gänz fehlten und Inhaber von
Lägern auf sehr hohe Preise hielten. Oelsääten sind wesentlich hoher ge-
gangen und blieben in trockener Waare sehr gesucht.» »Gerste war bei «un-
veränderten Preisen in mittleren und geringen Qualitäten angeboten, Pein te
Waare fehlte am Markte. »Hafer wurde nur wenig nmgesetzt, da si b-
geber zu billigeren Preisen nicht entschließen wollten.

Beremsüakendeia
Am 16. Juli in Lauban, Nachmittags 3 Uhr, im Gasthofe zum Hirsch, Gene-

ralversammlung »

Am 17. Juli in Breslau, Abends 8 Uhr, im Hotel de Rome, schlesischer Cen-
trälveiein für Gärtner und Gartenfreunde.

Am 17. Juli in Rybnik- Nachmittags 3 Uhr, im Hotel Swirtlanietz, landw.
Verein daselbst. _ ,

Am 22. Juli g Wogilno, Regbz. Bromberg, Nachmittags 4 Uhr, in Bethkes
ote

Am 22. Juli in Guben, Abends 71/2 Uhr, im Lorenz’schen Sälon, Gartenhäu-
verein daselbst. .

Am 27. Juli in Erin, Regbez. Bromberg, Nachmittags 6 Uhr, Im Hotel
de Rome. ·

Am 14. bis 28. Juli in Bunzläu, Gewerbeäusstellung.

Subhaftation im Monat Juli »1872.
uli, Vormittags 11Uhr, Ritter iit «Tschirnau,» Areal 229 Hek-

önigl. Kreisgericht Neumärkt.

 

Am 17. «
taren. Grund teuer-Reinertrag 1875 Thlr.
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an. presse-hinnehmen s anstaunten-on
Brills. Pferdehaeken.

Lager von Beservetheilen.
Masehinenlager & Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

HAB!) GABBETT G
I. V.:

Paul Dietrich.

Soeben erschienen!

Vorräthig in der W. G. Kornscheu Buchhandlung in Breslau:

Bein Generalstabøwerii
deutsch - französischen Krieg 1870——71.

Lokombl
‘

4. N

- C

 

  

 

 

Erster Theil: Geschichte des Krieges bis zum Sturz des Kaiserreichs
Preis 26 Sgr.

Zuchtvieh-Perkauf.
Donnerstag; den 18. Juli c., Vormittags 10 Uhr

Heft 1: Die Ereignisse im Moniit Juli.
2-3

 

soll die diesjährige Auction unger Zuchtthiere auf dem rothen· Hofe zu Mittel-Peilau ftattfinben.

Zum Verkauf kommen ollblut-Hollander: 12 Stä. Zuchtstiere, 24 Stet. Fersen unb junge Kühe, 10 Stä. Kälber.
Div. Kreuzung: 2 Stück Zuchtftiere, 8 Stück Ferien und junge Rübe.
Sämmtliche Thiere werden einzeln zu Minimalpreisen eingesetzt und für jedes Mehrgebot zugeschlagen
Nach rechtzeitiger Anmeldung der Herren Käuser stehen am Auctionstage auf den Bahnhöfeii Reichenbach und

Gnadenfrei Wagen zur Abholung bereit. » [10

« Mittel-Peilau bei Reichenbach in Schlesien, den 10. O«uli 1872.

Gräslich von Perponkher-Sedlnitzky«’sche Wirthschafts-Direction.

Vulkane - 061,
anerkannt bestes und billigstes Maschinen-Schmier -Oel, empfing soeben per Steamer in feinster Waare und halte
dasselbe ab hier bestens empfohlen 032-3

B. v. Januszkiewiez, Stettin Bollwerk 33·
Die Herrschaft Konulin bei Tost BEIM. offerirt nachftehenb verzeichnetes Saatgetreide:

1. Thürin enschen Frühraps,
2. Kujavi eben weißen Weizen,
3. Grannenweizen
4. Schwedischen Schilfs- |
5. Walburger
6. Pirnauer

uåiznsgreise von 15 Sgr. pro 100 Kilo über höchster Notiz der Schlesischen Zeitung am Tage der Lieferung sranco
o Rud initz. __ » [1055-6

äcke werden geliefert und zum Selbstkosteiipreise berechnet; der Betrag wird dem Gute nachgenommen

 

 

Roggen

eue

Für Land- und Ackerwirthe.
Engl. Futterrüben-Sanien.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden (1—3 Fuß)
im Umfange grosz und (5-—10 15 Pfd.) schwer, ohne-Bearbeitung Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grüusutter, Frühkartoffeln Raps, Lein und Roggen Jii 14 Wochen sind die Rüben
vollständig ausgewachsen und werden die zuletzt ebauten zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieselben bis im hohen
Frühjahr ihre Nahr- unb Dauerhaftigkeit ehalten Das Pfd. Samen von der grossen Sorte kostet 1 Thlr.
20 Sgr., Mittelforte 1 Thlr. Unter 1X4 Pfo. wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Pfd.

Ernst Lange, Alt-Schlimmen bei Berlin
Frankirte Aufträge werden mit uingehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher per Post-

vorschu entnommen. [545-6

Felix Lohe-t- in Breslau,
Neue Schweidni erstr. Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik der Herren Galle &

vors in Sachsen unter Garantie des Gehalts und zu billigsten Fabrikpreisen:

gediimpstes fein gem. Knochenmehl, . eb. Knochenniehl mit Schwefelsäure aufge-
schlossen, SpodiumsKnochenasche, Meji ones-Balker-Guano, Ammoniak- und Kali-
Ammoniak-Superphosphate, Chili-Salpeter und schwefelsaures Ammoniak.

't‘ flghtungöbebingungen nach Uebereinkominen Gefällige Ertheiluug von Aufträgen wird ntziåslichst
zei ig er e en.

Div. Knochen-nahte Super

 

 

      phosphate    in bekannter Güte von unserer.ClleIniscIlen Fabrik in llalemba offerirt {992-}:

Die Grafl. Hatten-Verwaltung Antennenhutte 0 s

Silosla Verein chemiseher Fabriken
Unter Gebaltsgarantie oXeriren wir dieDüngerfabrikate unserer Etablissements zu Ida- und

Marienbutte und zu Breslam Superphosphate aus Bakerguano, Spodium»(Knochentohle) und Phos horit,
Kalisupetpbpsphac Stickstossfupekpbvsphud vachcnmebh gedåmpft ober mlt Schwefelsäure präparirt 2c. benso

hren wir die gangbaren sonstigen Dungmittel: Chilisalpeter, Kalisal e, 5cht'uguane, schwefelsaures und anima-
isches Ammoniak 2c. Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur erfügung.

Bestellungcn bitten mir zU richten
entmeber _an unfere AVW e nach Ida-s und Marienbütte bei Saarau, » [1025-1
oder andie Adresse: »si egia, Verein chemischer Fabriken Zweigniederlassung (ftuber Betten-Gesellschaft

der chemischen Dunsersabrih zu Breglaii, Schweidnitier Stadtgxaben 12.
Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

 

Carbol-Salben und -Seifen,
sofort wirkend zur Zerstörung des Wurnis, des Klauen-
fraßes und der Räude, überhaupt ge e_n Wunden und
Geschwiire der gefährlichsten Art bei serden, Rindern,
Schafeii, Hunden und Schweinen Schon nach einnialigem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben Sie sind das
sicherste Präservativmittel für gesunde Thiere gegen die
Ansteckung und beseitigen jede Art von Ungeziefer bei
Thieren und in Räumlichkeiten ‘_

Mit Preis-Courants stehe gern zu Diensten

G. J. Bräuer jun.‚ Breslau,
Alte Taschenstraße l7, 1. Etage. [1016-x  

1070-2 «Auetionen
von Zucht- und allerhand anderem Vieh, von Wagen,
Pferden 2c., sowie von Mobiliar und sonstigen beweglichen
Gegenständen in- und außerhalb übernimmt unter günsti-
gen Bedingungen oder Vereinbarung
der einzig in Breslau von der Königlichen Regierung

bestaute und vercidete Auctions-Coinmissarius

G. Hausfelder,
W Bureau: Schuhbrücke Nr. 77. U

Holläuder sprungfähige Stiere stehen zum Verkauf
in Baranowitz bei Sohrau O.-S.. |1040-1

 

 

Stoppelriiben- Samen
in echter bester Qualität, runde und lange weis-e rothköpsige, jede d Pfund 6 Sgr.

Englische
kannenförniige, a Pfund 10 Sgr., allergrößte Kugel, ä Pfund 12 Sgr., bei

Oswald Hühner,

Summe,
1018

Breslam
Christophoriplatz Sir. 5.
 

Was Rittkrgut ü;fkhakødors bei Triebel, Kreis Sorau i. L. soll fo-

fort unter fehr günitigen Bedingungen nur...” mm... u... usw wir Selbst-
käufer sich direct zu wenden an den

Hypotheken-, Credit- und Vorschuß-Verein in Leubus,
„eingetragene Genossenschaft«. »
 

 

s» Honusnn’s
«— « SELBSTRBLEEER
   
Maschine — frühe Bestellung nothwendig-.

flinlun G I)ie-tkioli·s Ausstellungs-llalIe,
STETTIN. dicht am Personenbalmhof.

Die reichhaltigste Auswahl Iandwirthsclmfilicher Maschinen -
der besten Speciulisten aller Länder. ‘ s

llornsby's unübertroffene autom. Klee— und Getreide—Mühe-

[1027-9
_...‚______. . . —....—

 

   .‚_=.—.— --r_- H-

Drillmuschinen.— Sack’sehe und Zimmernmnn’sehe —
Kemna’s Göpel-Breitdreschmaschinen. Torfpressen. —— Bebey’s Eisenrahm - Dampfdreschmaschinen. —
Dampf'pflüge. -—— Strassendampfer u. s. w, [807-X

 
 

Vom 1. Juli ab habe ich am hiesigen Platze Langegasse Nr. 15 unter der Firma:

Otto Ekel
ein Comptoir für Agentur- und Couiniissionsgeschäfte eröffnet.

[1065

met-get-
Den Herren Landwirthen empfehle ich mich zum

Verkaufe von (betreibe, Säiiiereien, Spiritus, sowie zum Einkauf landwirthfchaftlicher Bedürfnisse. Unterstützt durch
langjährige Erfahrung unb vorzügliche Verbindungen ist es mir möglich, die beftniöglichste Verwerthung schnell und
sorgfältig zu bewirken

senhaster, prompter Ausführung.

Breslau, im Juli 1872.
gew

Auch bin ich bereit, die Uebexgabe und Abnalnne von Getrcide- und Spiritusliefes
rungem wenn solche schon fest verkauft sind, im Interesse der Herren Couimittenten zu besorgen unter Verncherung

i

Otto Erdmongeiifßö
 

Felix Leber. Breslau,
Neue Schweidnitzer Strafze Nr. .9,

I
empfiehlt aus der Fabrik des Herrn Ach 1 flatz in Halle a. d. S.:

Gerniania-Mäheinasrhinc·n, Drills in jeder beliebigen Reiheuzahl,
Breitdreschiuasrlsinen, Göpel-Dreschmasrhincn, 1-, 2-, 3-- nnd
4spämiig, Guanostrcuer, Heuweiider, SJSferberethem Häcksel-
schneider, Schrootiniihlcn, Kar

Gefällige Aufträge werden baldigst erbeten.
toffclquetschcn 2e.
« [1066-8

 

Landwirtbschaftliche Lebranstalt in Hildesheim.
Provinz Hannoven(

Beginn des Winterhalbjahres am Dienstag, den 15. October.

1062-4]

Eisenbahn-Station) »
Weitere Auskunft durch den Unterzeichneten

E. Hält-stehen« Director-.
 

0| in Mflldenhüne bei PI'OY' V 
Die anerkannt besten [937-8
G. O

Filum-Apparat
zur Neini ung des Trink- und Koch-
wassers für Zimmer- unb Küchen-
gebrauch liefert . ś

die Fabrik plastischer Kohle
(ll. Lorenz d: ’l‘h. Vette)

Berlin, Engel - Ufer Nr. 15,

k----—
.-

«—«JT’«
.37

-

«,-
lf
-

(

L.

4.‘
u
H

i
.«1

us
Hi

.

»

· ‚;c

? (r
- Mit 1,. »E:
"115111111111." . 1; «
lml ·

F deinrioh e Otto,
Schweidnitzerstraße, »Pechhütte«.

gratis und franco.
n Breslau halten Lager: 
 

992"’«1 Dampfpslug.
John Fowler G Ci)·, Leeds.
Coiumandite in Willgbtfllll'fl, Holzbof Nr. 9- «’
ertheilen Auskunft über Dampfpfliige und überseuden auf
erlangen gratis Kataloge und Broschüren John

Fowler d: Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnisse und der
für diese passenden DanipfpflugsMafchinen und Gerathe.

Blumen-Auction
Wegen Aufgabe der Gewächshiiuser

Fe-» werden in PUWIUWU bei Ktszkowo am
« . 24. Juli d. J» von 10 Uhr Vormit-

tags ab, sämmtliche Treibhauspflanzen
verkauft. [1044-5

Die Gutsverwaltung

la. beste Palmkuchen
⸗ . n I - , · .

M QUUIIW fast b?“ Ltfmkuchcn gleich, offeriren billigst
auf baldi e und Winterlieferung. _1-x

an] Eismann a o.

Für ein sank-s Berliner Bankhaus
wird ein tüchtigen im Bankfach gründlich erfahrener

Vuchhllltck gchcht Antrittmdglichst halb.
Offerten sub Chiffre 'I‘. V. 975 burch bie Amomen-Expe-
dition von Haasenstein & Vogler in Berlin erbeten
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Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslan

u. berfenbet illuftrirte Preis-Courante .. -- ‑‑

 

Von der W. (85.Korn’sehen Buchhandlung in Bres-
[au sind zu beziehen: . » [5-6

(befinbe-ihenftbndnr
nach bem vom Ministerium des Innern für ganz

Preußen vorgeschriebenen Schema.
Jn starken Pappdcckcl gebunden

Preis für 40 Exeniplare 1 Thlr.
 

   

10581 Ossene Stelle.
Ein tüchtiger, theoretiscl).und praktisch gebildeter

.« « h « .irnii ri ist-Lenkt
mit guten (Empfehlungen findet bei einer großen
Herrschaft Oberschlesiens Aufnahme.

Offerten»iiiit Genion ber Zeugnisse sub Chiffre
C. 230:} befordert die AnuonceniExpedition von
Rudolf Mosse in Brcslau, Schweidnitzerstr. 31.

I 1’

Ein Wirthschafts-Jnspeetor,
35 Jahr alt, unverh , i. all. Branchen d.Landw., namentl.
Rübenbau ersahr., ein durch u. durch anständiger, thätiger,
pract. n. theoret. gebilbeter Mann, mit der Polizeipertn u.
Ianbm. Buchführung vertraut, sucht, gestützt auf ganz vor-
ziigliche Zeugnisse u. Empfehl. bald ob. später eine selbst-
ständige dauernde Stellung.

Herrschaften, welche einen ebenso anständ. als ehrlichen
u. tüchtigen. in jeder Beziehung empfehlenswerthen Beamten
suchen, theilt gern das Nähere mit:

Emll Kabath, Inhaber des Stangen’schen Annoneeir
Bureaii, Carlstrasze 28, Breslan [1

Einen tüchtigen Wirtbschaftsschreiber
sucht das Dominuim Bergisdorf bei Sagan Antritt am
1. October 1872 oder auch früher. [1020-2

Die Stelle eines Wirtlsschafts-Afsistentcn
bei 80 Thlr. Gehalt und freier Station ist auf
dem Dominium Gr.-Raudchcn, Kreis Guhrau
bald oder zum 1. August d. J. zu besitzen-

Landwirtbschafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete-
diirch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässtg
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch M
Bureaii des Schlesischen Vereins zur Unterstützung D0?
Landwirthschafts-Beamteu hierselbst, auentzienstrasze Nr. öd-
zwei Treppen (Rendant Glockner.)
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